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NORDBADEN Fund einer Jupiter-Gigantengruppe in Steinsfurt (Lkr. Sinsheim) 
Von Albrecht Dauber , K a r l s r u h e 

Die Ausschach tungsarbe i ten f ü r einen Neubau in Ste ins fur t , 
Landkre i s Sinsheim, gri f fen im Dezember 1959 in den n ö r d 
lichen Randbez i rk einer schon lange bekann ten , aber noch 
k a u m er forsch ten römischen Siedlung ein, die spä tes tens zu 
Beginn des 2. J a h r h u n d e r t s n. Chr. am Übergang der römi 
schen Verb indungss t r aße Speye r—Wimpfen übe r die Eisenz 
en t s t anden sein muß. 
Als ausgedehn te r F u n d p l a t z römischer Reste ist Ste in s fu r t 
schon dem Sinshe imer Dekan u n d Al te r tumsfor sche r K a r l 

Wilhelmi (1786—1857) b e k a n n t gewesen, in dessen A u f t r a g 
Rech t sp rak t ikan t Heckmann 1831 und 1834 auf der Anhöhe 
des „Dörntelsberg", westlich des Orts, Ausgrabungen ver 
ansta l te te . 
Die damals a u f g e f u n d e n e n ausgedehnten Ruinen s t ammen 
zweifellos ebenso von einem römischen Gutshof des 2./3. J a h r 
h u n d e r t s wie die 1940 und 1943 im „Hägele", nordwest l ich des 
Ortes, unte r such ten römischen Baures te . 
Diese Gutshöfe haben sich wohl erst im Verlauf des 2. J a h r 
h u n d e r t s am R a n d einer p r i m ä r e n dorfa r t igen Siedlung (vicus) 
von H ä n d l e r n u n d H a n d w e r k e r n entwickelt , die in ursäch
lichem und sicher auch engem topographischen Z u s a m m e n 
h a n g mit dem Flußübe rgang sich bildete und nach Analogien 
(z. B. Pforzheim) mit Sicherhei t in der Nähe der Eisenz und 
der sie ü b e r q u e r e n d e n F u r t zu suchen ist. 
Über diesen n u ß n a h e n Bereich l iegen außer unbelegten m ü n d 
lichen Berichten bisher keine Fundnachr ich ten vor, weil er 
größtente i ls vom heut igen Ort überwachsen ist. 
Die topographische Situat ion (F lußübergang mitte ls Furt) , die 
schon die ers te römische Ansiedlung bes t immt hat , klingt nach 
im heut igen O r t s n a m e n Ste ins fu r t ; doch k a n n se lbs tvers tänd
lich von einer bruchlosen Entwicklung des heut igen Ortes aus 
der römischen Fur t s i ed lung keine Rede sein. Ste insfur t , ers t 
mals genann t u m 1100, geht vie lmehr — vieleicht nach einer 
N a m e n s ä n d e r u n g und ger inger topographischer Verschiebung 
— auf eine f rühdeu t sche Grüridung zurück, die durch zwei 
Reihengräbe r funds t e l l en (6./7. J a h r h u n d e r t ) belegt ist. 
Die ers ten Einblicke in die p r i m ä r e VicusSiedlung von Steins
f u r t e r ö f f n e t e n die Ausschachtungsarbei ten vom Dezember 
1959. Da die Beobachtungen erst nach Abschluß der Bagger 
a rbe i ten einsetzten, sind diese Einblicke n u r sehr beschränkt . 
Die spärlichen, eben noch möglichen Fests te l lungen gehen in 
ke inem P u n k t über das hinaus, was dem Denkmalpf leger als 
Ergebnis einer verspä te ten F u n d m e l d u n g zur leidigen Ge
wohnhe i t geworden ist. Sie w ü r d e n keinesfal ls eine E r w ä h 
n u n g in dieser Zei tschr i f t verdienen, wenn nicht mit diesem 
Denkmalpf legefa l l eine der schönsten Entdeckungen der ver 
gangenen J a h r e v e rb u n d en wäre . 
A m letzten Tag der Baggerarbe i ten w u r d e ein Bli tzbündel aus 
Bronzeblech und nach einigem Nachsuchen der Fuß eines 
Pfe rdes aus Stein gefunden . Der benachricht igte Bezirkspfle
ger, Stud ien ra t H. Teichert aus Sinsheim, e rkann te dar in die 
Überres te einer Jup i t e r Gigan tengruppe , und seinen u n e r 
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müdlichen Bemühungen ist es wesentlich zu danken, daß in 
den folgenden Tagen wei te re große Skulp tu rbruchs tücke ge
f u n d e n werden konnten . Diese l ießen erkennen, daß es sich bei 
dem Ste ins fu r t e r S k u l p t u r e n f u n d nicht n u r u m ein wichtiges, 
sondern vor al lem u m ein außergewöhnl ich qual i tä tsvol les 
Stück römischer Bi ldhauera rbe i t handel t . Diese Erkenn tn i s 
erleichterte den Entschluß, in einer Sisyphusarbe i t den schon 
abge fah renen und in einem Neubauge lände ausp lan ie r ten 
Aushub nach wei teren Bruchstücken zu durchsuchen. Diese 
Arbei t daue r t bei gutem Erfolg noch an. Weitere Aufschlüsse 
werden von einer A u f g r a b u n g in der unmi t t e lba ren Umge
bung der Fundste l le erwar te t , die nach A u f f ü h r u n g des Roh
baues geplant ist. 
Die a u f g e f u n d e n e n Skulp turbruchs tücke lassen erkennen , daß 
wir es mit den Resten einer sogenannten J u p i t e r  G i g a n t e n 
säule zu t un haben, ein Denkmäle r typus , der in zahlreichen, 
m e h r oder weniger vol ls tändigen Exempla r en aus dem Be
reich der römischen Provinzen Obergermanien u n d Belgien 
b e k a n n t ist. 
Als vollständiges Monument b a u t sich die J u p i t e r  G i g a n t e n 
säule aus vier Haupt te i len auf. Das un te r s t e Glied dieses A u f 
baues bildet ein Viergötterstein, dem ein achtseit iger Wochen
göt ters tein oder ein Zwischensockel mit Inschr i f t aufgesetz t ist. 
Über diesem erheb t sich eine fas t immer mit Schuppenmus te r 
verz ier te Säule, die in einem mit vier Menschenköpfen ge
schmückten Kapi te l l endet. Gekrön t wird der ganze A u f b a u 
dann von der Figurengruppe , die dem ganzen D e n k m ä l e r 
typus den Namen gegeben hat, der Jup i t e r Gigan teng ruppe . 
Diese zeigt Jup i t e r mit erhobener Rechten und f l iegendem 
Mantel auf einem galoppierenden P f e r d über eine nackte, am 
Boden k a u e r n d e Gestal t hinwegsprengend. 
Diese Jup i t e r Gigan tensäu len f inden sich häuf ig bei römischen 
Gutshöfen oder im Bereich ziviler Siedlungen; nie im Z u 
sammenhang rein mili tär ischer Anlagen. Nicht selten finden 
sich die Reste m e h r e r e r gleichart iger Säulen nahe beie inander . 
Gelegentlich w u r d e n Reste einer Umhegung der Säule ge
funden ; auch in Ste ins fu r t deuten Abdeckpla t ten auf eine 
solche hin. 
So einheitlich das ikonographische P r o g r a m m dieses Denk
mäle r typus ist, das besonders in der krönenden J u p i t e r 
Gigan tengruppe beinahe s tereotyp genann t werden darf , so 
wenig geklär t ist die religionsgeschichtliche Deutung der S ä u 
len. Das Motiv des Gigan tenkampfes wurzel t natür l ich in der 
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Torso von Reiter u n d P f e r d 

klassischen Antike, u n d w e n n sich nicht schon von daher die 
Deutung des Reiters als Jup i t e r nahelegen würde , so ist sie 
doch durch eine ganze Anzahl von Weihungen an Jup i t e r 
Opt imus Maximus, die teils an den M o n u m e n t e n selbst, teils 
auf dicht dabei ge fundenen Weihea l t ä ren ausgesprochen ist, 
völlig gesichert. 
Aber wie Jup i t e r zu P f e r d eine ganz u n a n t i k e Erscheinung ist, 
so t r agen auch die Götter f iguren des Viergöt ters te ins nicht 
selten vom Ant iken s ta rk abweichende Züge. 
Trotz vieler gedankenre ichen und mit großer Sachkenntn is 
u n t e r n o m m e n e r Untersuchungen ha t sich eine allseits be f r i e 
digende Deutung unse re r D e n k m a l g r u p p e bisher nicht finden 
lassen. 
Sicher ist jedenfal ls , daß sie n u r zu vers t ehen ist aus der 
t i e fgehenden Durchdr ingung al te inheimischer religiöser Vor
stel lungen mit der römischen Gedankenwel t . 
In der Formensprache der bi ldenden K u n s t findet so ein Vor
gang von eminen te r geschichtlicher Bedeutung, obwohl er sich 
in den verborgenen Bereichen des U n t e r b e w u ß t e n abspielt , 
seinen die Zeiten ü b e r d a u e r n d e n Ausdruck. 
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